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Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Großes Hauptquartier, 29. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Franzoſen ſetzten geſtern, nachdem wir ſie
bei Angres zurückgeworfen und ihnen eine Anzahl
Gefangene abgenommen hatten, mit ſtarken Maſſen
zu einem Gegenangriff längs der Straße Be
thune Souchez an, wurden aber unter den em
pfindlichſten Verluſten auf der ganzen Front abge
ſchlagen. Jn der Nacht nahmen wir die ſchwache
Beſatzung des Oſtteiles von Ablain, deren Ver
bleiben in der dort vorgeſchobenen Stellung nur
unnützes Blut gekoſtet hätte, unbemerkt vom Feinde
auf die unmittelbar dahinter befindliche nächſte
Linie zurück. Südlich Souchez wurde geſtern abend
ein franzöſiſcher Angriffsverſuch durch unſer Feuer
im Keime erſtickt. Das ſüdweſtlich Souchez liegende,
von den Franzoſen als von ihnen erobert erwähnte
Schloß Le Carieul iſt dauernd von uns gehalten.
Südöſtlich Neuville wieſen wir feindliche mit Minen
und Handgranaten Feuer vorbereitete Vorſtöße leicht
ab. Jm Prieſterwalde nordweſtlich Pont à Mouſ
ſon ſchienen die Franzoſen, wie am 27. Mai, abends
wieder einen größeren Angriff vorbereitet zu haben.
Unſer Feuer hielt den Feind nieder. Vereinzelte
nächtliche feindliche Teilvorſtöße wurden blutig ab
gewieſen. Unſere Flieger belegten die befeſtigten
Orte Gravelines und Dünkirchen ſowie den Etap
penort St. Omer mit Bomben und erzielten auf
einem feindlichen Flugplatz nordöſtlich von Fismes
mehrere Treffer.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der oberen Dubiſſa griffen die Ruſſen ſüd-

öſtlich Kurtowiany und ſüdöſtlich Kielmy ohne
Erfolg an. Jm weiteren Verlauf der Kämpfe an

Perlſhe Fehden von

Dem Leben nacherzählt von Jrene v. Hellmuth.

7] Nachdruck verboten:Arm in Arm ſchlenderte das junge Paar dahin
auf ſtillen, einſamen Wegen, an dem ruhigen
Waſſer der wie im Traum daliegenden Bucht. Sie
ſprachen kaum miteinander, ſie gaben ſich ganz
dem Zauber dieſer hellen, nordiſchen Nacht hin, die
wie ein ſüßes Geheimnis herniederſtieg, und in der
ſie weder an Schlaf noch an Ruhe dachten. Jmmer
weiter wanderten ſie ſtill dahin. Jn weißem
Schimmer lagen die Berge, eingehüllt in jenem
Dunſt, den nur die nordiſchen Sommernächte zu
eigen haben. Veiſe, ganz leiſe gluckſte das Waſſer
an Ufer. Sonſt nichts, kein Laut, kein Ton ſtörte
die traumhafte Ruhe dieſes wunderbar ſchönen,
idylliſchen Erdenfleckes.

„Wenn man doch länger hier verweilen könnte,“
„Nur ein paar Tage laß uns

hierbleiben, Friedel! Sieh nur, wie wundervoll es
hier iſt! Du ahnſt gar nicht, wie glücklich ich mich
fühle! Alle Unruhe iſt plötzlich von mir gewichen.
Laß uns doch hierbleiben

Er ſchüttelte den Kopf. „Es geht doch nicht.
Kind, ſo gern ich ſelbſt es möchte. Nur bis morgen
früh können wir bleiben. Jch kann mich nicht los
löſen von dem Gedanken an den Krieg! Er verläßt
mich keinen Augenblick. Die Sorge wächſt mit
jeder Stunde!“

„Ach ja der Krieg! Den hatte ich angeſichts
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und die umliegenden Gemeinden
und Gemeinde Behörden.

49. Jahrg.
der unteren Dubiſſa wurde der Gegner an vielen
Stellen über den Fluß geworfen. Bei der Ver
folgung wurden noch 380 Gefangene gemacht.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Truppen haben ſich gegen die Nord

front von Przemysl näher herangeſchoben. Auf
der Front zwiſchen Wyſznia- und Lubaczowka
abſchnitt (öſtlich Radymno und Jaroslau) machten
die Ruſſen wiederholte verzweifelte Teilangriffe
Sie wurden überall unter ſchweren Verluſten zurück
geworfen; das ruſſiſche 179. Jnfanterie- Regiment
iſt aufgerieben. Weſtlich und ſüdlich Sieniawa hat
der Gegner ſeine Angriffe nicht erneuert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 30, Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nach zehnſtündiger Artillerievorbereitung griffen

die Franzoſen öſtlich des Yſerkanals unſere Stel
lüngen nördlich von D'Houdt-Ferme um Mitternacht
an. Der Angriff iſt auf der ganzen Front unter
ſchweren Verluſten für den Feind abgeſchlagen, eine
Anzahl Zuaven von vier verſchiedenen Regimentern
wurde gefangen genommen.

Zwiſchen La Baſſée- Kanal und Arras fanden
nur Artilleriekämpfe ſtatt. An der Straße Bèéthune
Souchez nahmen wir einige Dutzend ſchwarze Fran
zoſen gefangen, die ſich in einem Wäldchen verſteckt
hatten. Die übliche Beſchießung der Ortſchaften
hinter unſerer Front durch die Verbündeten hat
unter den dort zurückgebliebenen franzöſiſchen Frauen
und Kindern, die an ihrer heimatlichen Scholle hängen,
wieder viele unſchuldige Opfer gefordert.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Jlloky, 60 Kilometer ſüdöſtlich Libau, wurde

eine feindliche Abteilung durch unſere Kavallerie in
nordöſtlicher Richtung zurückgeworfen. An der Du-
biſſa mußte eine kleinere deutſche Abteilung den Ort
Sawdyniky vor überraſchendem ruſſiſchen Angriff
aufgeben, vier Geſchütze fielen in Feindeshand. Ein
treffende Verſtärkungen von uns nahmen das Dorf

dieſer Herrlichkeit ganz vergeſſen murmelte Emmi
traurig.

Wie hinweggeweht war der Zauber, der ſie
eben noch umfangen hatte. Warum mußte denn
ſolche Not und Qual in der Welt ſein, wo die
Menſchen in Frieden beieinander wohnen könnten!

Bedrückt ſuchte Emmi ihr Lager auf. Sie
konnte aber keinen Schlaf finden. Auch Friedel
wälzte ſich unruhig hin und her. Machte das die
Helle dieſer weißen Nacht

Leiſe ſtand Emmi auf und trat im Nachtkleid
an das Fenſter. Sie konnte ſich nicht ſatt ſehen an
dieſer prachtvollen Umgebung. Still und majeſtätiſch
ragten die Berge empor zum hellen Himmel. Unten
in der Bucht lag ein Kahn angekettet, der ſchaukelte
leiſe hin und her.

Lange ſtand ſie ſo und ſtarrte hinaus. Dieſe
Nacht weckte die Sehnſucht nach ihrem Kinde plötzlich
in ihr auf. Nur einen Blick hätte ſte werfen mögen
auf das runde, ſüße Geſicht. Die Kleine ſchlief
wohl jetzt den tiefen Kinderſchlaf im Hauſe der
Großeltern. Ob Suſt wohl oft nach der Mutter
fragte? Ob ſie geſund war?

Leiſe aufſeufzend ſuchte die junge Frau wieder
ihr Lager auf. Sie lag wach bis zum Morgen

Pünklich zur feſtgeſetzten Stunde legte am
andern Tag der Dampfer an, der ſie forttragen
ſollte von dieſem ſchönen, ſtillen Ort, von dem
Emmi nur ungern ſchied

Die Gegend iſt dort ungemein reich an herrlichen
Waſſerfällen. Mit lauten Ausrufen des Entzückens
betrachtete Emmi dieſes ſchöne Spiel. Manche

wieder und trieben den Gegner zurück. Jn Gegend
Szawle wurden feindliche Angriffe abgewieſen. Der
Gegner erlitt ſchwere Verluſte

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei ruſſiſchen Angriffen auf deutſche Truppen

am Unterlauf der Lubaczowka (nordöſtlich Jaros
lau) ſowie in der Gegend von Stryj erlitt der Feind
ſchwere Verluſte

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, I. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Geſtern verſuchten die Franzoſen ſowohl nörd

lich Arras wie im Prieſterwalde mit ſtarken Kräften
unſere Front zu durchbrechen. Bei Arras hatte der
Gegner ſich auf der Front Neuville-Rolincourt in
den letzten Tagen durch Sappen herangearbeitet; ein
Angriff auf dieſer Linie wurde daher, nachdem alle

lungen zu drücken, mißlungen waren erwartet.
erfolgte geſtern nachmittag nach ſtundenlanger Ar

rheiniſcher und bayeriſcher Regimenter zu einer gänz
lichen Niederlage des Gegners Seine Verluſte ſind
außergewöhnlich hoch. Jm Prieſterwalde gelang
es den Franzoſen nur in einige vorgeſchobene,
ſchwach beſetzte Gräben einzudringen; im übrigen
iſt auch hier der feindliche Angriff geſcheitert.

Bei Oſtende ſchoß eine Küſtenbatterie einen feind
lichen Flieger ab.

geſtern von unſerer Artillerie mit wenigen Schüſſen
wieder zerſtört worden, nachdem es den Franzoſen
nach monatelanger Arbeit vor einigen Tagen ge
lungen war, ihn gebrauchsfertig zu machen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Exeigniſſe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn den Kämpfen bei Przemysl ſchoben ſich die

deutſchen Truppen geſtern näher an die Nord und
Nordoſtfront heran.

W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
W S e h Sſtürzen wie übermütige Kinder hernieder aus der

lichten Höhe, andere ziehen gemächlich ihre Bahn,
als hätten ſie keine Eile, hinabzukommen. Da-
zwiſchen hüpft wieder einer luſtig von Stein zu
Stein, teilt ſich in zwei, drei Arme und kommt
unten wieder vereinigt zum Vorſchein. Viele Stunden
weit gehr das ſo fort, immer zwiſchen den Bergen
hin, und ſolche Fahrt iſt daher von unbeſchreib
lichem Reiz, beſonders wenn die Sonne vom
blauen Himmel lacht und die Waſſerfälle in allen
Regenbogenfarben aufleuchten läßt in wunderbarer
Pracht. Emmi lehnte ſich feſt an den Gatten und
machte ihn, während der Dampfer ruhid dahinglitt,
auf alles aufmerkſam. Friedel war heute recht ſtill
und ſchweigſam. Deſto lebhafter unterhielt ſich die
übrige Geſellſchaft, die meiſtens aus Deutſchen be
ſtand. Wieder wie geſtern bildete der Krieg das
einzige Thema. Da man heute nichts Neues er
fahren konnte, erging man ſich in Vermutungen
und jeder kramte ſeine Weisheit aus. Keiner von
allen achtete mehr auf die wunderbaren, wechſel-
vollen Bilder, die dieſe Fahrt bot, bis einer aus
der Gruppe heraustrat. Es war ein gemütlicher,
alter Herr, ein Profeſſor aus Prag, der rief lachend
„Laſſen wir den Krieg jetzt ſein, Kinder! Jhr
plaudert zu viel! Hier muß man ſchauen und
immer wieder ſchauen! Das iſt ja einfach großartig!“

Das heutige Reiſeziel war Stahlheim, der
weltberühmte, wegen ſeiner idealen Lage vielbe
ſuchte Touriſtenort. Schon von weitem grüßte es
aus ſeiner luftigen Höhe herab. Da es ziemlich
ſteil bergan ging, machten die meiſten den Weg zu

Verſuche, uns weiter nördlich aus unſeren Stel e
Er

tillerievorbereitung und führte durch die Tapferkeit

Der EiſenbahnViadukt vor Dammerkirch iſt



Die Einſchließung von Przemysl.
Nener Luftangriff anf Venedig.

Wien, 30 Mai, Amtlich wird verlautbart:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.

An der unteren Lubaczowka wurde nachts ein
ſtarker ruſſiſcher Angriff, der bis zum Handgemenge
führte, zurückgeſchlagen. Uebergangeverſuche der

Ruſſen am San bei und abwärts Sieniawa ſchei-
kerten ſchon im Beginn. Oeſtlich des San iſt die

Lage unverändert. Eigene ſchwere Artillerie hält
die Bahnlinie Przemysl Grodeg bei Medyka unter

Feuer. Druppen des 6. Korps eroberten am 27. d.
Mts neuerdings acht ruſſiſche Geſchütze. Die Ein
ſchließungslinie um Przemysl wurde von den ver
bündeten Truppen im Norden und Süden der Feſt
ung weiter vorgeſchoben. Am Dijneſtr und ſüdlich

desſelben dauern die Kärnpfe fort. An der Pruth-
linie und in Polen hat ſich nichts ereignet.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Tirol Die Italiener haben das Geſchützfeuer

gegen unſere Werke auf dem Plateau von Folgaria
wieder aufgenommen Feindliche Abteilungen rückten
in Cortina ein, ihre Sicherungsabteilungen flüchteten
edoch auf den erſten Kanonenſchuß. An der Kärntner
renze hat ſich nichts ereignet. Jm Küſtenlande griff
der Feind auf den Höhen nördlich Görz nicht wieder
au. Uebergangsverſuche über den Jſonzo bei Mon-
alcone wurden von unſeren Patroöuillen mühelos
abgewieſen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs.
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Der geſtern mittag ausgegebene amtliche Bericht
meldet, daß italieniſche Truppen den Grenzort Ala
und das Primör erreicht haben. Bei Karfreit wurde
ein italieniſches Bataillon zerſprengt, bei Plava der
Vorſtoß eines feindlichen Detachements, nördlich
Görz fünf feindliche Angriffe abgewieſen. Vorgeſtern
nacht unternahmen mehrere Marineflieger eine neue
Aktion gegen Venedig. Sie warfen unter heftigſtem
Getnoehr- und Geſchützfeuer eine große Anzahl Bomben
zumeiſt auf das Arſenal, die mehrere ausgedehnte
Brände und im Fort Nicolo auch eine Exploſton
hervorriefen.

Proteſt des italieniſchen HKlerus
gegen den Krieg.

Tuganso, 28. Mai. Sechzig von den etwa neunzig
italieniſchen Biſchöfen und Erzbiſchöfen proteſtieren
in einer Erklärung an Salandra gegen den Krieg,
der nach ihrer Anſicht zu vermeiden geweſen wäre.

Ein Franzoſe über
die franzöſiſche Regierung.

Wie man in gewiſſen Kreiſen Frankreichs über
die Regierung denkt und wie es dort allmählich,
auch in den unteren Schichten des Volkes, über die
Urheber des Krieges zu dämmern beginnt, das
zeigt die nachfolgende charakteriſtiſche Stelle aus
einem Briefe an einem im Gefangenenlager Merſe
burg untergebrachten franzöſiſchen Kriegsgefangenen
der chasseurs à pied. Die falſche Orthographie zeigt,
daß der Abſender nicht den gebildeten Kreiſen des

Die fragliche Stelle lautet:

ſam emporarbeiteten. Weg war umrauſcht
von mächtigen Waſſerfällen, unvergleichliche Bilder
einer wilden, großartigen romantiſchen Schönheit
bietend.

Als ſie oben waren, blieb Emmi aufatmend
ſtehen. Das ungewohnte Bergſteigen hatte ſie müde

gemacht. Hier oben wehte ein friſcher, angenehmer
Wind in dieſer prächtigen Bergeinſamkeit. Ge

waltige Rieſen erheben ringsum ihre mächtigen
Häupter, dazwiſchen treten nackte Felswände, gäh

nende Schluchten von ungeheurer Diefe. Und ganz
unten im Tal ließ ſich ein Stück weit der Weg ver

folgen, den die Reiſenden gekommen waren.
Emmti dachte nicht an Eſſen und Trinken, trotz

dem es längſt Mittagszeit war. Sie ſchien ganz
verſunken im Anblick dieſes Bildes. Von ſolcher
Schönheit der Natur hatte ſie bisher keine Ahnung
gehabt Unwillkürlich faltete ſie die Hände, ſie war
ganz verſtummt, bis Friedel lächelnd ihren Arm
berührte. Da merkte er erſt, daß ſte Tränen in
den Augen hatte. „Nun, Schatz, gefällt es dir hier

Ohne den Blick zu wenden, ſagte ſie tiefauf
atmend „Ganz wundervoll! Wenn ich dir nur ſo
recht ſagen könnte, wie mir's ums Herz iſt! Wie
mich dieſe Schönheit ergreift!“

Dann verſank ſie wieder in Schweigen.
„Na ja,“ meinte Friedel dann endlich trocken,

ſchließlich muß man auch in der allerſchönſten Ge
gend etwas zu eſſen haben. Jch bin rechtſchaffen
hungrig geworden. Komm, laß uns hineingehen.“

Sie nahm ſeinen Arm, langſam ſchlenderten
ſie dem Hauſe zu. Das Hotel war ſehr gemütlich

dieſer Trauer. Nun, lieber Bruder, faſſe Mut und
mache es wie ich. Wenn der Krieg zu Ende iſt,
wird er nicht mehr lange leben, denn zu viele
haben es ihm geſchworen. Wenn Du ankworteſt,
ſo ſage mir, ob man dieſe Zeilen durchgeſtrichen
hat (railler- rayé), denn es iſt die Wahrheit

Schwere Verluſte im Royal Suſſer Regiment.
Ein Offizier des 2. Bataillons dieſes Regiments

ſchreibt in der „Morningpoſt“ vom 17. Mai über
die kürzlichen Kämpfe

„Niemals habe ich einen ſolchen Tag erlebt
Nach einer Beſchießung der deuſchen Schützengräben
durch unſere Geſchütze ſtürmte das Regiment wie
ein Mann vor, um in ein Feuer zu geraten, welches
uns wie Kaninchen niedermähte. Der Stacheldraht
vor den deutſchen Gräben war durch unſre Schrap-
nelle nicht zerſchnitten, wie man geglaubt hatte,
und wir waren wie die Ratten in einer Falle ge
ſangen. Jch kann es nicht, wie ich möchte, aus
drücken, aber es war eine richtige Hölle. Wir ver
loren 14 Offiziere nnd 580 Mann. Glücklicherweiſe
wurden weder unſer Oberſt noch ſein Adjutant ge
troffen. Jmmerhin war es uns nicht möglich, die
Schützengräben zu nehmen. Wir mußten uns zu
rückziehen.“

Politiſche Vundſchan.

Deutſches Reich. Wir ſtehen in Deutſchland
vor einem gewaltigen Wandel unſerer auswärtigen
Beziehungen. An derſelben Stelle, wo ſo oft die
Feſtigkeit des Dreibundes vor den deutſchen Volks
vertretern gerühmt wurde, hat nun der Reichs
kanzler eine ſcharfe Abrechnung mit Jtalien ge
halten und erklärt, daß Jtalien ohne Grund ſeinen
Bündnispflichten untreu geworden und aus Länder
gier in das feindliche Lager übergegangen iſt. Eine
größere moraliſche Niederlage als Jtalten hat bisher
kein Staat im Verkehre mit Deutſchland erlitten.
Es fehlen der deutſchen Sprache die Worte, um die
niederträchtige Haltung der italieniſchen Regierungs
männer richtig zu kennzeichnen. Zu einer Kriegs
erklärung zwiſchen Deutſchland und Italien iſt es
bisher nicht gekommen, und ſcheinen die hinter
liſtigen italieniſchen Staatsmänner vielleicht gar
damit gerechnet zu haben, daß Deutſchland den
Angriffen Jtaliens auf das von Rußland bedrängte
OeſterreichUngarn ruhig zuſehen werde. Die Kriegs
erklärung Jtaliens an Deutſchland hätte ja erſt
recht keinen vernünftigen Grund. Die deutſche Re
gierung hat aber in Rom ſchon lange keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß, wenn Jtalieu jetzt Oeſterreich
Ungarn in den Rücken fällt, der italieniſche An
greiſer auf Oeſterreich Ungarn auch auf deutſche
Truppen ſtoßen wird. Die Lage iſt alſo genügend
zwiſchen Deutſchland und Italien geklärt.

Jnfolge der großen Rede des Reichskanzlers
in der Sitzung des Reichstages vom 28. Mai fanden
an dieſem Tage keine Beratungen des Reichstages
über die eingegangenen Vorlagen ſtatt, ſondern der
Reichstag vertagte ſich auf Sonnabend den 29. Mai,
an welchem Tage die Reichstagsſitzung ſchon vor
mittags 10 Uhr begann. Am Tiſche des Bundes
rates ſaßen die Miniſter Dr. Delbrück und Dr.
Helfferich. Der Reichstag trat am Sonnabend ſo
fort in die zweite Beratung des Geſetzentwurfes
über die früher verfügte Einſchränkung der Ver
fügung über Miet und Pachtzinsforderungen ein.

und anheimelnd. Man fühlte ſich ſofort heimiſch.

ſchäftig hin und her. Lebhaft plaudernde Gruppen
ſtanden in der geräumigen Diele beiſammen, und
alle ſchienen ſo ſeltſam vergnügt, auf allen Ge
ſichtern lag ein Hauch ganz beſonderer Fröhlichkett.
Bald erkannten anch Friedel und Emmi den
Grund dieſer frohen Erregung. An einer Säule
war ein Telegramm-Formular geheftet, darauf
ſtand mit Blauſtift in deutſcher Sprache geſchrieben

Kriegsgefahr vollſtändig beſeitigt
Man fragte nicht, woher dieſe frohe Botſchaft

kam, das war ja ganz gleichgültig! Alles lachte
durcheinander und ſreute ſich, daß dieſer Kelch an
dem deutſchen Volke vorübergegangen zu ſein ſchien

„Wie ich mich freue,“ jubelte Emmi und drückte
ihrem Friedel herzlich die Hand, der heiter in ihren
Ton einſtimmte.

Nach dem Eſſen, das ihnen in Anbetracht der
guten Nachricht herrlich geſchmeckt hatte, ſuchten ſie
eine unter grünen Büſchen halb verſteckte Bank
auf. von wo man eine großartige Ausſicht genoß.
Hand in Hand ſaßen ſie da, verſunken in den
Anblick des wunderbarſten Panoramas. Jmmer
wieder entdeckten ſie neue Schönheiten,

„Weißt du,“ ſagte Emmi, ſich zärtlich an den
Gatten ſchmiegend, „ich glaube, ich hätte es nicht
ertragen, wenn ich mich hätte von dir trennen
müſſen, ich kann mir das Leben ohne dich gar
nicht vorſtellen. Jch glaube ich weinte mich zu
Tode, wenn du fort müßteſt.“

„Du müßteſt es lernen, Schatz,“ entgegnete er
ernſt. „Viele müßten das: es iſt Pflicht einer jeden

Der Abgeordnete Dr. Jung empfahl dem Reichs
tage die unveränderte Annahme des Geſetzentwurfes

Eine bunte, gemiſchte Geſellſchaft bewegte ſich ge

nach den Vorſchlägen der Kommiſſton und wolle
man damit den Beſchwerden über die berechtliche
Behandlung der Miet und Pachtzinsforderungen
abhelfen. Jm Namen der ſozialdemokratiſchen Ab
geyrdneten begründete der Abg. Landsberg einen
Abänderungsantrag zu der Geſetzesvorlage, nach
welcher der Mieter über die Beſchlagnahme des
Grundſtückes und die Rechtsfolgen hinſichtlich des
Miets oder Pachtzinſes belehrt werden ſoll, damit
er nicht den Miet oder Pachtzins zweimal zu be
zahlen habe. Nach weiterer Debatte wurde der
Antrag der Sozialdemokraten angenommen. Der
Reichstag dürfte die ihm zur Beratung über
gegebenen Vorlagen wahrſcheinlich am 29. Mai er
ledigt haben und ſich dann bis zum 10. Auguſt
nach den Vorſchlägen des Seniorenkonvents vertagen.

Griechenland. Das Befinden des kranken
Königs von Griechenland hat ſich gebeſſert. Jn
Griechenland herrſcht eine große Erregung über
das Vorgehen der Jtaliener in Albanien.
m Lokales und Provingielles.

Aufruf des geſamten Landſturms
1. Aufgebots.

W. T. B. Berlin, 31. Mai.
Eine Sonderausgabe des „Reichs Anzeigers“

veröffentlicht eine Kaiſerliche Verordnung betr. den
Aufruf des Landſturms vom 28. Mai 1915, wonach
ſämtliche Angehörige des Landſturms erſten Auf
gebots, ſoweit ſie nicht ſchon durch die Verordnung
vom 1. und 15. Auguſt 1914 aufgerufen ſind, auf
gerufen werden. Die Anmeldung der Aufgerufenen
zur Landſturmrolle hat nach näherer Anordnung
des Reichskanzlers zu erfolgen. Dieſe Verordnung
findet auſ die königlich bayeriſchen Gebietsteile keine
Anwendung ſie tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Auf Grund dieſer kaiſerlichen Verordnung wird
durch eine Bekanntmachung des Stellvertreters des
Reichskanzlers zur Kenntnis gebracht, daß die im
Inlande ſich aufhaltenden Aufgerufenen ſich. ſoweit
es noch nicht geſchehen iſt, bei der Ortsbehörde ihres
Aufenthaltsorts in der Zeit vom 8. bis einſchl.
10. Juni 1915 zur Landſturmrolle anzumelden
haben und daß die Aufgerufenen, die ſich im Aus
lande aufhalten, ſich, ſoweit es möglich und noch
nicht geſchehen iſt, alsbald ſchriftlich oder mündlich
bei den deutſchen Auslandsvertretungen zur Ein
tragung in beſonders von ihnen zu führende Liſten
zu melden haben.

Annaburg. Den Heldentod ſtarb infolge
ſeiner ſchweren Verwundung in einem Feldlazarett
in Frankreich der Unteroffizier Otto Hagen (in ſeiner
Zivilſtellung zuletzt als PolizeiSergeant in Suhl.)
Ehre dem Andenken des Gefallenen!

Annabnrg. Der am letzten Sonnabend
hier abgehaltene Schweinemarkt war überaus reich
lich mit Ferkelſchweinen beſchickt, welche bei reger
Nachfrage mrt 30—45 Mk. pro Paar gehandelt
wurden. Der größte Teil wurde zumeiſt von Händ-
lern aufgekauft.

Schweinitz, 28. Mai. Dem Sanitätsunkeroffi
zier im 72. LandwehrInf.-Reg. Ernſt Müller von
hier iſt in Rußland für Tapferkeit vor dem Feinde
durch den Bataillons-Kommandeur das Eiſerne
Kreuz überreicht worden.

Torgan, 36. Mai. Heute nachmittag 5 Uhr
brach im Gefangenenlager des Brückenkopfes Feuer
aus. Ein 50 Meter langer Fachwerkſchnppen, in

Frau, tapfer zu ſein. Man darf da nicht an ſich
ſelbſt denken, nur an das, was das Wohl des
Vaterlandes erheiſcht. Wenn es ſo weit käme, ich
zöge mit Freuden hinaus, meinem geliebtem Vater
lande zu dienen

„Und ich und das Kind? Sind wir dir
gar nichts

„O, ſehr viel ſeid ihr mir! Das Beſte meines
Lebens! Aber danach darf man nicht fragen Um
des Vaterlandes Wohl iſt kein Opfer zu groß

Sie ſchwiegen eine Weile, dann fuhr Friedel
fort: „Nur eins beunruhigt mich, ich ſpüre nämlich
bei jeder Anſtrengung ein heftiges Herzklopfen, ver
bunden mit Atemnot. So auch, als wir hier her
aufſtiegen, Sollte da etwas nicht in Ordnung ſein

„Haſt du ſchon mit Papa darüber geſprochen
„Ja, ſchon früher, aber er gab nichts darauf.
„Nun, dann iſt es ſicher nichts Schlimmes,“

beruhigte Emmi ihn zuverſichtlich.
Fortſetzung folgt.

Ein durſtſtillendes Mittel. Als Liebesgaben
für unſere Krieger im Oſten werden auch durſtſtil
lende Paſtillen erbeten. Ein Leſer macht die „Frankf.
J auf ein Mittel au fmerkſam, das beſonders bei

ergſteigern beliebt iſt; es ſind das gedörrte Zwetſch
gen. Behält man den Kern im Munde, ſo wird
fortgeſetzt Speichel erzeugt, die Mundhöhle trocknet
nicht aus und das läſtige Durſtgefühl tritt zurück.
Es würde ſich empfehlen, dieſes recht einfache und
leicht zu befördernde Mittel den Truppen in größerem
Umfange zuzuführen.
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dem zu Friedenszeiten Kriegsfahrzeuge untergebracht
waren und der jetzt als Wohnung gefangener feind
licher Offiziere diente, brannte vollſtändig nieder.
Das Jnventar konnte zum größten Teil geborgen
werden. Ueber die Entſtehung des Feuers hat bis
her nichts feſtgeſtellt werden können.

Herzberg, 1. Juni. Am 29. Mai entſchlief ganz
unerwartet in Friedrichsroda, wo er an einer Sitz

tahm, unſer früherer Kreislandrat, Rittergutsbeſitzer
und Kammerherr Frhr. von Bodenhauſen Lebuſa
im Alter von 75 Jahren. Der Verſtorbene, welcher
von 1879 1899 dem Schweinitzer Kreiſe als Land-
rat vorſtand, gehörte von 1867 1870 und ſeit 1888
dem Preußiſchen Landtage an.

Serno, 30. Mai Seit einiger Zeit zeigte die
Witwe H. Geiſtesgeſtörtheit, ſodaß ſelbige einer An
ſtalt zugeführt werden ſollte. Nun ſtarb auch noch
ihr 30jähriger Sohn. Jetzt lag die Frau Tage lang
am Grabe des Sohnes und verſuchte deſſen Grab
aufzuſcharren. Vor etlichen Tagen ward ein Auto
aus Deſſau beſtellt, um die Bedauernswerte einer
Anſtalt zuzuführen. Als das Auto früh hier ein
traf, wurde dieſelbe wieder auf dem Friedhofe an
getroffen, wo ſie des Sohnes Grab bis zum Sarg
deckel aufgeſcharrt hatte.

Hohenleipiſch, 31. Mai. Aus ſchwerem Leid
in große Freude verſetzt wurde die Familie Feldner
hier. Am 2. Feiertag erhielt Frau F. die amtliche
Mitteilung, daß ihr Mann, der Arbeiter F., in den
Kämpfen bei Neuville gefallen und auf dem Schlacht

ung des Verwaltungsrats der Landfeuerſozietät teil

felde begraben ſei. Am Tage darauf teilte ihr einendete aus einem Cölner Lazarett mit, daß
ihr Ehemann ſchwer verwundet neben ihm liege.
Frau F. hat ſogleich die lange Reiſe angetreten und
ihren lieben Mann verhältnismäßig wohl ange
troffen. Er iſt alſo aus dem Tode ins Leben zu
rückgekehrt. Möge dem irrtümlich Totgeſagten das
nach dem Volksglauben lange Leben beſchieden ſein.

Zerbſt, 27. Mai. Den Hut ab vor ſolchen Bar
baren.) Jn „Göteborgs Handels und Seefahrts-
Zeitung“ Nr. 110 vom 15. Mai erzählt der Schwede
Jacobſon von ſeinen deutſchen Reiſeeindrücken. Nach
dem er die Zuſtände in dem Gefangenenlager von
Zerbſt eingehend geſchildert hat, ſchließt er mit den
Worten So behandeln „Barbaren“ ihre Gefangenen,
aber vor ſolchen Barbaren ziehe ich meinen Hut ab.
Deutſche Gründlichkeit und Organiſation, man kann
aber auch hinzufügen, deutſche Menſchenliebe und
Kultur feiern hier einen Triumph.

Zerbſt, 29. Mai. (Verſteckte Getreidevorräte.)
Nachdem ſchon vor kurzem ein Landwirt aus dem
benachbarten Nedlitz wegen falſcher Angaben über
ſeine Getreidevorräte verurteilt worden war, hatten
ſich jetzt abermals fünf Landwirte aus Nedlitz, die
Hafer bezw. Roggen und Roggenſchrot verheimlicht
und verſteckt hatten, vor dem Schöffengericht hier
ſelbſt zu verantworten. Sie wurden zu Geldſtrafen
von 30 bis 70 Mk. verurteilt.

Hohenmölſen, 30. Mai Beim Neſterausnehmen
tödlich verunglückt iſt in Goſſerau ein zehnjähriger
Junge. Er war auf einen Baum geſtiegen, dabei
aber an die Hochſpannungsleitung der Ueberland
zentrale geraten. Der Knabe verbrannte ſich derart,
daß er wenige Stunden darauf ſeinen Geiſt aufgab.
Der Vater des auf ſo jähe Art ums Leben gekom
menen Jungen ſteht im Felde.

Erfurt, 28. Mai. (Todbringende Aufregung.)m
4 Ein Herr aus Saalfeld, der in Gemeinſchaft mit

ſeiner Frau am Mittwoch abend von Frankfurt a
M. aus in Neudietendorf eintraf, ſtieg dort, anſtatt
in den Saalfelder Zug in den nach Gotha fahren-
den. Jn Seebergen wurden die beiden ihren Jrr-
tum gewahr. Beim Ausſteigen brach der Mann,
der ſich beſonders aufgeregt hatte, auf dem Bahn
ſteig zuſammen und verſtarb infolge Herzſchlages
auf der Stelle.

Das Gedicht eines deutſchen Soldaten
aus dem Lazarett.

Der deutſche Soldat Wilhelm Schreiber vom
80,. Regiment in Wiesbaden hatte beim Sturme
auf Roye die Todeswunde erhalten. Jm Spital,
kurz vor ſeinem Verſcheiden, ſchrieb er folgendes,
ergreifendes Gedicht im alten, treuen Volkston
nieder, das die Chriſtliche Freiheit“ veröffentlicht

„Die Kugel traf, mich ruft der Tod,
Und alles tritt zurück.
Jetzt end' ich meinen Lebenslauf
Und all mein Lebensglück.

Wer auf der Welt was Liebes hat,
Der bleibt ſo gern allhier.
Ade, Ade, du ſchöne Welt,
Jch ſcheide ſchwer von dir!

Freund, wenn du heimkehrſt, grüß mein Lieb
Sag, daß ich ſterben mußt,
Sag, daß ich treu ſie hab' geliebt,
Treu bis zum Tod ins Grab

Wer auf der Welt was Liebes hat uſw.
Sag, wo ich ihre Locke trug,
Draf mich das kalte Blei
Der Schuß, der durch die Locke ging,
Riß mir das Herz entzwei.

Wer auf der Welt was Liebes hat uſw.“

Vermiſchte Nachrichten.

O Kaiſertelegramm an die Stadt Aachen. Auf ein
beim 100. Gedenktage der Vereinigung der Rheinlande
mit der Krone Preußen durch die Stadt Aachen an Kaiſer
Wilhelm geſandtes Huldigungstelegramm traf eine Ant
wort des Kaiſers ein, in der es u. a. heißt: „Jetzt gilt es
nicht, rückwärts zu ſchauen, der Vergangenheit dankbar zu
gedenken, ſondern mit entſchloſſenem Willen den Anſchlägen
der Feinde zu begegnen, mit gepanzerter Fauſt die Zu
kunft des Vaterlandes zu ſichern. Der Heldenmut, der
Opferſinn unſeres Volkes, die in dem uns aufgezwungenen
Kriege ſchon ſo wunderbare Erfolge gezeitigt haben,
bürgen nächſt Gottes Gnade für eine glückliche ÜUber-
windung der ſchwerſten Heimſuchung, die je die deutſchen
Lande betroffen hat. Jn dieſem unerſchütterlichen Ver
trauen ſende ich meiner treuen Stadt Aachen meinen
landesväterlichen Gruß und Dank für ihre freundliche
Begrüßung.“

S Deutſche Kriegsgefangene im Jnnern Marokkos.
Drei deutſche Matroſen, welchen es gelang, aus dem Ge
fangenenlager in Marokko zu entfliehen, wurden in
Gibraltar wieder feſtgenommen. Jhre deutſchen Mit
gefangenen in Marokko, welche verdächtig waren, die

lucht der drei begünſtigt zu haben, wurden auf vierzehn
age ins Gefängnis geſchafft. Alle Mitgefangenen wurden

außerdem nach dem Jnnern Marokkos gebracht, um die
Wiederholung eines ſolchen Vorkommniſſes zu verhindern.

O Kaiſer Wilhelm an die Witwe Otto Weddigens.
Kaiſer Wilhelm hat in einer Order an die Gattin des
Kapitänleutnants Weddigen mitgeteilt, daß die von ihrem
heldenmütigen Gatten beim Untergang ſeines Unterſee
boots eingebüßten Orden Pour le mérite und Eiſernes
Kreuz 1. Klaſſe ihr zum Andenken an den Mann, um den
das ganze Vaterland trauert, erſetzt werden ſollen.

O Wie die Stadt Köln die Ernährungsfragen regelt.
Die Kölner Stadtverwaltung beabſichtigt, den Preis für
das vierpfündige Schwarzbrot von 75 Pfennig auf 70
Pfennig herabzuſetzen. Milchgebäck bleibt auch weiterhin
verboten, damit der Milchpreis niedrig gehalten werden
kann. Als Weißbrot wird nur ein Brötchen von 100
Gramm erlaubt, das aus 70 Prozent Weizenmehl und
30 Prozent Roggenmehl unter Zuſatz von Waſſer her
ger wird. Die Kartoffelvorräte der Stadt reichen
is in den Auguſt aus. Sie werden zu 5,50 Mark für

den Zentner verkauft und haben auch den Preis im Privat
handel von 8 und 9 Mark auf 7 Mark herabgedrückt. Die
Fleiſchdauerwaren wird die Stadt Köln erſt in einigen
Monaten auf den Markt bringen.

O Warum in Rußland Spren e heee explodieren.
Dem „Stockholm Dagblad“ zufolge handelt es ſich bei der
ſeinerzeit gemeldeten Entzündung in einer Sprengſtoffabrik
in der Umgebung Petersburgs nicht um eine Feuersbrunſt,
ſondern einen wohlüberlegten Anſchlag der revolutionären
Partei, in deren Dienſt ein Oberſt an dem Anſchlag be
teiligt war. 20 Verhaftungen wurden vorgenommen; der
Schaden iſt ungeheuer. Es ſind 1500 Arbeiter verunglückt.

O Fleiſchkonſervierungsfabrit durch Brandſtifter ver
nichtet. Jn Marienfelde brannte der Lagerſchuppen der
Deutſchen Konſervierungsgeſellſchaft von Nahr- und Genuß
mitteln m. b. H. nieder. Die Firma Konſerviert haupt-
ſächlich die für die Bereitſtellung der Gemeinden erforder
lichen Fleiſchdauerwaren. Es befanden ſich ſtets große
Mengen Schinken und Speck in den langgeſtreckten
Schuppen, die das Fabrikgebäude umgeben. Die harz
artige Konſervierungsmaſſe wird aus Olen, Fetten uſw.
hergeſtellt. Der Schaden ſoll 200 000 Mark betragen. Der
Betrieb wird aufrechterhalten. Die Behörde nimmt an,
daß Brandſtiftung vorliegt.

O Einem Gattenmord iſt man in Galbraſten, Bezirk
Tilſit, auf die Spur gekommen. Dort war im ver
gangenen Winter die Ehefrau des Kätners Jokutat
ſpurlos verſchwunden und alle nach ihrem Verbleib an
geſtellten Nachforſchungen verliefen ſeinerzeit reſultatlos.
Allmählich lenkte ſich der Verdacht, ſeine Frau beiſeite ge
ſchafft zu haben, auf den Kätner Jokutat. Bei den weiteren
Ermittelungen wurde die Leiche der Frau im Keller des
Jokutat verſcharrt aufgefunden und dieſer geſtand ein,
ſeine Frau mit einer Axt erſchlagen zu haben. Er wurde
in Haft genommen und wird ſich demnächſt wegen Mordes
be Totſchlags vor dem Schwurgericht zu verantworten

aben.
o Am Grabe des gefallenen Gatten erſchoſſen hat

ſich die junge Witwe des öſterreichiſchen Dichters Dr. Hugo
Zuckermann aus Wien. Er wurde in Polen verwundet
und ſtarb in Eger an ſeinen Wunden. Zuckermann iſt der
Dichter des volksliedhaften „Oſterreichiſchen Reiterliedes“,
das weithin bekannt geworden iſt, und das mit der
Strophe beginnt:

Drüben am Wieſenrand
Hocken zwei Dohlen
Fall' ich am Donauſtrand?
Sterb' ich in Polen?
Was liegt daran?
Eh' ſie meine Seele holen,
Sterb' ich als Reitersmann.

o Eine deutſche Fabrik in Frankreich angezündet.
Jn der unter Zwangsverwaltung ſtehenden Automobil
reifen Fabrik Continental (Stammhaus Hannover) in
Clichy brach ein heftiger Brand aus, der ſchnell großen
Umſfang annahm. Die Pariſer Feuerwehr wurde zur
Hilfeleiſtung herbeigerufen. Der Schaden beträgt etwa
eine Million Frank. Man glaubt, daß Brandſtiftung vor
liegt. Das iſt bei den in dieſem Kriege ſo bekannt
gewordenen franzöſiſchen Auffaſſungen des Krieges ſehr
wahrſcheinlich.

O Roter Stern. Die Schweizer Tierſchutzvereine beab
ſichtigen die Schaffung eines ſogenannten Jnternationalen
Roten Sternes, der dieſelbe Aufgabe für die im Kriege
verwundeten oder erkrankten Tiere haben ſoll wie das
Rote Kreuz für die Menſchen. In einer am 24. Juli in
Genf zuſammentretenden Jnternationglen Konferenz wird
beantragt werden, der Schweizer Bundesrat möchte erſucht
werden, die Gründung durch internationale Vereinbarungen
in die Hand zu nehmen.

O Vaterländiſche Erinnerungsblätter. Das Zentral
komitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz, Ab
teilung 14, „Kreuz Pfennig Sammlung wird deinnächſt
vaterländiſche Exinnerungsblätter herausgeben. Die
Zeichnungen ſind von bedeutenden Künſtlern, die Texte
dazu von bekannten Dichtern geliefert worden. Zunächſt
iſt das Blatt „Emden“ erſchienen. Die Zeichnung rührt
von Profeſſor Döpler d. J., der Text von Hermann
Sudermann her. Der Verkaufspreis der Blätter beträgt
10 Pfennig für das Stück.

S Flucht von Deutſchen über das Mittelneer. Aus
Civita Vecchig (nord weſtlich Rom) wird dem „Secolo“ ge
drahtet: Mit einem Segelboot langten Deutſche aus
Minorca hier an. Zwei von ihnen ſind Matroſen, die
andern vier Kaufleute. Den wackeren deutſchen Lands
leuten iſt es alſo gelungen, trotz der Wachſamkeit der
engliſch- franzöſiſchen Flotte über das Mittelmeer zu ent
kommen.

o Deutſches Bahnpoſtamt in Brüſſel. Zur Leitung
und Beaufſichtigung des Poſtdienſtes auf den belgiſchen
Eiſenbahnen iſt in Brüſſel ein deutſches Bahnpoſtamt ein
gerichtet worden, das zunächſt die bisher dem deutſchen
Poſtamt 2 Lüttich (Hauptbahnhoß) unterſtellt geweſenen
Bahnpoſten auf den Strecken Herbesthal-Brüſſel-Lille
und Herbesthal Chauni übernommen hat.

o Mehlwucher. Ein Händler, namens Eleff in Barmen,
kündigte in der Preſſe den Verkauf von kontrollfreiem
reinen, holländiſchen Weizenmehl an. Käufern wurde mit
geteilt, daß das Pfund bei mindeſtens 10 Pfund Abnahme
75 Pfennig koſtete. Dabei iſt der Höchſtpreis für Weizen
mehl in Barmen auf 30 Pfennig feſtgeſetzt. Der Mann
forderte alſo das Anderthalbfache des Höchſtpreiſes! Die
Polizei wurde von dieſer Handlungsweiſe unterrichtet und
beſchlagnahmte den ganzen teuren Mehlvorrat. Auch der
Strafrichter wird ſich noch mit dieſem Wucher zu be
ſchäftigen haben.
O Mehl und Brotpreiſe. Nachdem die Kriegs

getreidegeſellſchaft vom 15. d. Mts. ab die Mehlpreiſe
herabgeſetzt hat, wird eine entſprechende Ermäßigung, wie
ſich aus zahlreichen Zuſchriften ergibt, auch bei der Mehl
abgabe durch die Gemeinden erwartet. Die Gemeinden
ſind aber überwiegend zu einer Herabſetzung des Preiſes
noch nicht in der Lage, da ſie zunächſt noch die teuer auf
gekauſten Beſtände abſetzen müſſen.

O Nachweiſeſtellen für verwundete und kranke Krieger.
Die ſtellvertretenden Generalkommandos haben für den
Bereich der einzelnen Armeekorps unter Mitwirkung der
freiwilligen Krankenpflege Nachweiſeſtellen eingerichtet, die
den Angehörigen verwundeter oder erkrankter Militär
perſonen ſchnell Auskunft darüber geben ſollen, in welchem
Lazarett des Korpsbereichs dieſe ſich befinden. Die von
den Nachweiſeſtellen ausgehenden, an die Angehörigen
verwundeter oder erkrankter Militärperſonen gerichteten
Poſtſendungen können unter der Bezeichnung „Heeresſache
portofrei befördert werden, wenn die Poſtſendungen durch
Vermittlung einer am Sitze der Nachweiſeſtellen befind
lichen Militärbehörde aufgeliefert werden.

O Geiſtige Erkrankung Hofrichters. Der in dem be
kannten Giftmordprozeß zu lebenslänglichem Kerker
verurteilte ehemalige öſterreichiſche Oberleutnant Adolf
Hoſrichter wurde aus der Militärſtrafanſtalt Möllersdorf
nach der Jrrenanſtalt Steinhof in Wien übergeführt,
da e in der letzten Zeit Anfälle von Geiſtesſtörung
zeigte.

O Die unſeligen Streichholzſendungen. Amtlich wird
bekanntgegeben: Am 7. Mai iſt in einem verſchloſſenen
Poſtwagen des Zuges 201 Hannover--Berlin, wahrſchein
lich durch Selbſtentzündung, Feuer ausgebrochen. Glück
licherweiſe iſt der Brand rechtzeitig entdeckt worden, ſo
daß von dem aus Feldpoſtſendungen beſtehenden Jnhalt
des Wagens nur zehn Sendungen verbrannt und dreißig
Sendungen leicht beſchädigt worden ſind. Der Befund
läßt darauf ſchließen, daß eine der vernichteten Sen
dungen Streichhölzer oder andere leicht entzündbare
Gegenſtände enthalten hat. Auf das Verbot der Verſendung
feuergefährlicher Gegenſtände, wie Streichhölzer uſw., durch
die Feldpoſt wird deshalb erneut aufmerkſam gemacht.

O Vier Segler ertrunken. Vier Männer aus Jemgun
bei Leer unternahmen eine Segelpartie auf der Ems und
brachten durch unvorſichtiges Hantieren das Boot zum
Kentern. Das leere Boot wurde ans Ufer getrieben,
ebenſo fand man Kleidungsſtücke, die annehmen laſſen, daß
die vier Jnſaſſen ſich durch Schwimmen zu retten ver
ſuchten. Sie ſind wahrſcheinlich alle ertrunken.

O Kriegsfreiwillige für den Krieg gegen Jtalien.
Bei den Bezirkskommandos und Erſatztruppenteilen in
Frankfurt a. M. haben ſich, wie uns ein Privattelegramm
meldet, Hunderte von Kriegsfreiwilligen gemeldet, darunter
Perſonen im Alter von über 50 Jahren, mit dem be
ſtimmten Wunſche, nur im Kriege gegen Jtalien verwendet
zu werden.

S Der Dichter d'Annunzio kein Jtaliener. Das
„Neue Peſter Journal“ meldet, daß der Kriegshetzer und
Phraſenheld d'Annunzio kein vollwertiger Jtaliener,
ſondern der Sohn eines Advokaten aus Ruſſiſchpolen
namens Rappaport ſei. Der Vater des Dichters ſtand
ſeinerzeit in Dienſten des ehemaligen Miniſters des Außern
Grafen Goluchowski auf deſſen Beſitzungen in Galizien
Er ſiedelte ſpäter nach Rom über, wo er den Namen
Rappazzi annahm. Dieſe Mitteilungen ſollen vom Grafen
Goluchowski ſtammen.

O Ein Schweizer Pater für die katholiſchen deutſchen
Kriegsgefangeuen in Fraukreich. Die konfeſſionell ge
miſchten Verhältniſſe bei den deutſchen, in Frankreich
internierten Kriegsgefangenen haben den Kardinal von
Köln veranlaßt, anzuſtreben, daß neben dem evangeliſchen
nach Frankreich delegierten Geiſtlichen, Pfarrer Lauterburg
in Bern, auch ein katholiſcher Prieſter aus der Schweiz
zum Beſuche der Gefangenen in Frankreich ermächtigt
werde. Dem im diplomatiſchen Wege geſtellten Geſuch
hat der Schweizer Bundesrat gern entſprochen. Auf An
frage des politiſchen Departements hat der Abt von Ein
ſiedeln in der Perſon des Paters Sigismond de Courten
einen Vertrauensmann zur Verfügung geſtellt, welcher
hinſichtlich ſeiner Kenntnis und ſeines Charakters alle
Gewähr für die gute Erfüllung der Miſſion bietet.



O Erhöhte Brieftaxe nach Amerika. Amtlich wird
mitgeteilt. Wegen völliger Unterbrechung des direkten
Schiffsverkehrs zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten
Staaten von Amerika kommt für Briefe im Verkehr
zwiſchen beiden Ländern bis auf weiteres die ermäßigte
Brieftaxe nicht mehr zur Anwendung, die Sendungen ſind
vielmehr bis zur Wiederaufnahme des regelmäßigen
Dampferverkehrs allgemein den Portoſätzen des Weltpoſt
vereins unterworfen.

S Die ſchreckliche Eiſenbahnkataſtrophe in England,
die ſich bei Carlisle ereignete, ſtellt ſich als eines der
ſchlimmſten heraus, das jemals in Großbritannien vor
gekommen iſt. Man war eben im Begriff, einen Lokalzug
auf ein Seitengleis zu bringen, als ein Militärzug mit
490 Offizieren Und Mannſchaften einlief. Die Wucht des
Zuſammenſtoßes war groß; der Militärzug wurde zu
ſammengeſchoben. Dann fuhr noch der Expreßzug London
Glasgow in den verunglückten Zug hinein, worauf ſofort
Flammen aufſchlugen. Die Szenen, die ſich abſpielten,
waren furchtbar. Das Unheil wurde noch dadurch ver
größert, daß Patronen zwiſchen den Soldaten, die in den
Flammen umkamen, explodierten. Uber 100 Perſonen ſind
umgekommen.

O Einen Schutzmann erſtorhen hat ein Dieb, der, wie
aus Guttſtadt berichtet wird, in einem in der Wormditter
Vorſtadt gelegenen Gaſthauſe eingebrochen war. Zur
Feſinahme des Täters wurde der ſtellvertretende Polizei
beamte, Schuhmacher Budwick, entſandt. Der Strolch
leiſtete dem Beamten harten Widerſtand. Schließlich
brachte B. den Mann bis auf die Stufen des Eingangs
zum Rathauſe. Hier wandte ſich der Verbrecher nochmals
B. zu und verſetzte ihm, ein ſcharfes Meſſer aus ſeinem
Armel ziehend, zwei ſchwere Stiche in die Bruſt. Ein
ſtarker Blutſtrahl ergoß ſich. Der Beamte war nach einer

o Verheerender Branud. Auf unaufgeklärte Weiſe
brach in einem Saal der Scharfenſteiner Baumwollſpinnerei
Akt.-Geſ. in Scharſenſtein Feuer aus, das mit ungeheurer
Schnelligkeit in dem großen Gebäude um ſich griff. Die
ſiebenſtöckige Fabrik brannte bald über und über und
wurde vollſtändig eingeäſchert. Jn dem Fabrikgebände
befanden ſich außer dem Spinnereibetriebe noch einige
Privatwohnungen. Es werden mehrere Perſonen, die in
den oberen Stockwerken arbeiteten, vermißt. Vier Tote
wurden alsbald feſtgeſtellt.

o Billigere Kartoffeln. Jn ganz Niederſachſen iſt ein
Sinken der Kartoffelpreiſe feſtzuſtellen. Jn einzelnen
Teilen des Hannoverlandes ſowie im Fürſtentum Schaum-
burgLippe wird ſchon jetzt der Zentner Kartoffeln mit 4
bis 5 Mark angeboten, und es iſt ſicher, daß die Preiſe
noch weiter fallen werden.

o Ein 80 jähriger Kriegéfreiwilliger. Bei der vor
einigen Tagen in Mansfeld abgehaltenen Muſterung mel
dete ſich auch ein 80 jähriger Mann, der Meſſerſchmied M.
aus Mansfeld, als Kriegsfreiwilliger. Auf die Einwen
dung des die Muſterung abhaltenden Offiziers, daß dies
denn doch ein zu hohes Alter für den Kriegsdienſt ſei,
erwiderte der alte Haudegen, ein früherer Unteroffizier
allen Ernſtes, „daß er einen Bajonettangriff noch mit
Teorn könnte“. Trotzdem konnte ſein Wunſch nicht erfüllt
werden.

O Fleiſchmangel in England. Das engliſche Handels
miniſterium gab bekannt, daß eine Beratung mit Ver
tretern des Fleiſchhandels ſtattgefunden hat. Das
Miniſterium weiſt das Publikum auf die Notwendigkeit
hin, den Fleiſchkonſum einzuſchränken, um ein weiteres
Steigen der Preiſe zu verhindern. Die Londoner Fleiſch
händler erklären, daß große Ankäufe der Regierung und
die Verringerung der Schiffstransporte durch den

S Automatiſche Gewehre bei den engliſchen Druppen.
Die Zeitſchrift „Heer und Marxine“ teilt mit, die engliſche
Regierung beabſichtige, auf Grmnd der bei den kanadiſchen
Truppen mit dem automatiſchen Gewehr gemachten Er
fahrungen den Vereinigten Stagten einen Auftrag von
120 000 automatiſchen Gewehren zu erteilen. Der ge
ringeren Ermüdung der Truppen und der größeren Feuer
wirkung beim Gebrauch dieſer Waffen ſtehen als Nachteile
die ungeheure Geſchoßverſchwendung und die Nachläſſigkeit
im Zielen gegenüber.

Der gute Kamerad,
(Gereimtes Zeitbild.)

Jch hatt' einen Kameraden,
Der war ein Erzbandit;
Die Trommel ſchlug zum Streite,
Er drückte ch beiſeite
Und tat zunächſt nicht mit.
Wo Kugeln um mich flogen,
Da ließ er mich allein,
Tat dann den Degen zücken
Und fiel mir in den Rücken
Und ſtellte mir ein Bein.
Wer wird die Hand noch reichen
Dem Schuft am Apennin?
Herr Bruder, komm, wir müſſen
Am ſchurkiſchen Gewiſſen
Ein Strafgericht vollzieh'n!

r e e MarktKalender.
Am 2. Juni: Schweinemarkt in Prettin.

halben Stunde eine Leiche. Neun Kinder und die Witwe
beklagen den Tod ihres Ernährers.

Aufruf!
Die Begleiter der Anfang Mai an unſere Truppen in den Kar

pathen geſandten 4 Wagen Liebesgaben haben an Ort und Stelle feſt
geſtellt, daß in dieſem Kampfgebiet weitere und reichliche Spenden
dringend erwünſcht ſind. Das Wenige, was in dieſer armen Gegend
käuflich zu haben iſt, kann nur gegen Zahlung von außerordentlich hohen
Preiſen erworben werden; meiſt aber iſt überhaupt nichts erhältlich.

Ganz beſonders nötig ſind die Spenden für die großen Kriegs
Lazarette, in denen ſich Tauſende von Verwundeten und Kranken befinden.

Es war ergreifend für die Begleiter zu ſehen, mit welcher Freude
und Dankbarkeit die Liebesgaben von unſeren Braven begrüßt wurden.

Dringend erwünſcht ſind für unſere Karpathenkämpfer: Sommer-
wäſche, Gemüſekonſerven, Südfrüchte, Fruchtſäfte, Käſe, Mar
melade, Schmalz, Bonbons, Zigarren, ZJigaretten, Hoſen
träger, Taſchenmeſſer, Taſchenlampen, Briefpapier.

Ferner ſind aus dem Etappengebiet unſeres 4. aktiven Armeekorps
in Weſten als ganz beſonders nötig angefordert: Lebensmittel aller Art,
Speiſefette, Sommerleibwäſche, Vettbezüge, Federkopfkiſſen.

Um gütige ſchnellſte Zuſendung derartiger Spenden möglichſt bis
zum S. Juni d. Js. an die Abnahmeſtelle I des IV. Armee
korps Magdeburg, Domplatz 9 wird dringendſt und freundlichſt
gebeken. Wir dürfen nicht müde werden, Opfer zu bringen für unſere
kämpfenden Söhne und Brüder.

Magdeburg, den 26. Mai 1915.
Der Territorial-Delegierte der freiwill. Krankenpflege

für die Provinz Sachſen.
von MHegel.

Bekanntmachung.
Die Obſturrtzung an der Jeſ

ſener Schweinitzer und Holzdorfer
Straße ſoll am
Sonnabend d. 5. Juni d. J.

abends 6 Uhr
im Gemeindeamt öffentlich
bietend verpachtet werden.

Annaburg, den 1, Juni 1915.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J Gruneg
Sonnabend den 12. Juni

abends 6 Uhr
ſoll die von mir gepachtete

Pfarvwieſe
am Zivieſigkoer Jußſteig an
Ort und Stelle verpachtet werden.

G. Wiewiclce-

meiſt

Wiesen- Verpachtung.

Dienstag den 3. Juni d. J.
vormittags 9 Uhr

ſoll die Kantoreiwiese, hin-
ter Gertrudshof gelegen, kabelweiſe
an Ort und Stelle gegen ſofortige
Bezahlung verpachtet werden.

Der Gemeindekirchenrat.

Eine Wohnung
hat zu vermieten

Frau Reich, Ulmenſtraße.

WSpratt's Kückenfutter

zu haben bei

J. G. Hollmig's Sohn.
9Berſteigernung.

Jm Auftrage des Herrn Konkursverwalters verſteigere ich

am Sonnabend, den 5. Juni 1915
mittags von I Uhr ab in meinem Auktionslokal Gaſthof
zum Goldenen Ring in Annaburg:

S Kleiderſchränke, Wandſchrank, 1 Gramophonſchrank,
2 Diſche, Kleidungsſtücke, Betten, Leibwäſche, Wagen
leinen, Säcke, 2 Sägen, Spaten, Werkzeug, Biergläſer,
Meſſer, Gabel, Teller, Taſſen, 1 Spiegel, 1 Waſchtiſch,
I Koffer, 2 Vettſtellen, 1 Jagdtaſche, Cigarren, I Wand-
uhr, J Taſchenuhr, 6 Paar Schuhe, J Schützenſäbel,
I Laſtſchlitten, 1 Häckſelmaſchine für Handbetrieb, 1 De
zimalwage mit Gewichten u. a. in.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Prettin, den 1. Juni 1915.

Gallo, Gerichtsvollzieher.

V-Bootkrieg den Mangel an Fleiſchzuführ verurſacht

Lore„Pfadfinder“Brot
in Tafeln zu 50 Pfg.

empfiehtt J. G. Fritzſche.

Bestellungen auf
Wecks „Frischhaltung

wit Original Weck

h rurFrischhaltung aller Nenrungswittel

werden jederzeit gern entgegen-
genommen.

J. G. Hollmig's Sohn.

Brotaufstrich,
ergibt etwa 2 Pfund Honig-
Erſatz, 1 Pfd. ca. 25 Pf., Paket
20 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

e Feinſte

auch in Feldpoſtbriefen
empfiehlt

Gegen
Mücken u. Fliegen:

Mückenſchutz,
Bremſenöl,

Franzoſenöl,
Fliegenfänger,

Fliegentod,
Fliegenleim,
Jnſektenpulver

hält empfohlen die

Apotheke Annaburg.

S Vieh5. t

Wirklich gute Hriegskarten
und Hriegsſprachführer.

Große vollſtändige Ueberſichtskarte der
europäiſchen Kriegsſchauplätze, Preis
1,50 Mk. Spezialkarte des deutſcheng
liſchen See und Kolonial Krieges,
9 Karten darſtellend, Preis 1.20 Mk.
Spezialkarte des deutſch franzöſiſchen
Kriegsſchauplatzes, I. 00] Mk. Spezial
karte des deutſchengliſchen Kriegsſchau
platzes, Preis 80 Pfg. Spezialkarte
des deutſch öſterreichiſch ruſſiſch ſer
biſchen Kriegsſchauplatzes, Preis 1 Mk.
Spezialkarte der Rieſenfeſtung Paris,
Preis 20 Pfg. Kriegsſprachführer für
unſere Soldaten, doppelte Sprachführer
für Kriegs u. Privatgebrauch, Deutſch
Franzöſiſch, Deutſch Engliſch, Deutſch
Ruſſiſch u. Deutſch Polniſch, je 75 Pfg.
Dieſe Kriegsſprachführer und auch die
Kriegskarten ſind willkommene Gaben
für unſere im Felde ſtehenden Sol

Kriegsſprachführer liefert portofrei geg.

marken oder Poſtanweiſung

Reinhold Vröbel,
Buchhandlung, Leipzig.

GSSSSSGG eFrachtbriefe
ſind zu ha ben in der Buchdruckerei.

Schweinemarkt in Jeſſen.

daten. Die genannten Kriegskarten und z

Einſendung des Betrages in Brief S

Pferde- und Kramm. in Pretzſch.

Apfelsinen
empftehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Bine Brosche
von der Torgauer Chauſſee, Markt
bis zum Schloß verloren gegangen.
Gegen Belohnung abzugeben in
der Exped. d. Bl.

Ein FoxCerrier,
weiß, mit ſchwarz Flecken,

Wiederbringer erhält

Waiſch, Annaburg.

r Bürger
Schützen-Herein.

Donnerstag den 3. Juni,
abends S Uhr
Monats-Yexſammlung

im Vereinslokal bei Hrn. Kamerad

entlaufen.
Belohnung.

Däumichen. Der Vorſtand.

Chocoladen,

J. G. Hollmig's Sohn.

e e
Für die uns zu unsrer Silberhochzeit dargebrach-

ten Glückwünsche und Aufinerksamkeiten sprechen wir
hiermit unsern herzlichsten Dank aus.

Gustav Rohne und Prau.

Am e a Am m
Unsere Hoffnung auf ein Wiedersehen

ist vernichtet!

Den Heldentod fürs Vaterland starb
G am 22. Mai, infolge einer schweren Ver-

wundung, im Feldlazarett zu J. (Frankreich), mein
innigst geliebter und unvergesslicher Mann, unser lieber
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager, Onkel und
Neffe, der Polizei-Sergeant

Otto Hagen
Unteroffizier der Res., 44. Ersatz-Bataillon, 2. KLomp.
im Alter von 27 Jahren.

In tiefstem Schmerze zeigt dies an
im Namen aller Hinterbliebenen

Marie Hagen, geb. Giesche.
Familie Hagen und Giesche.

Suhbl, Annaburg., den 28. Mai 1915.

Wenn Liebe Könnte Wunder tun und Tränen Toten wecken,
Dann würde Dich, Geliebter, nicht jetzt fremde Erde decken.,

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.




	Annaburger Zeitung
	1915
	Monat
	Tag
	No. 56.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






